Presseheft
MATCH POINT
Ein Film von Woody Allen

Mit 

Brian Cox, Matthew Goode, Scarlett Johansson, Emily Mortimer, Jonathan Rhys Meyers, Penelope Wilton

123 Minuten / USA 2005 / Format 1:1.85 / Dolby Digital SRD

Kinostart: 29.12.2005

Pressematerial erhältlich unter: www.prokino.medianetworx.de
VERLEIH

Polyfilm Verleih

Margaretenstrasse. 78

1050 Wien

FON +43-1-581 39 00-20

FAX +43-1-581 39 00-39

E-Mail polyfilm@polyfilm.at
INHALT

Stabliste………………………………………………………………………………………….. 3

Besetzungsliste………………………………………………………………………………….. 3

Synchronisation………………………………………………………………………………….. 5

Pressenotiz
…………………………………………………………………………………….. 6

Kurzinhalt…………………………………………………………………………………………. 7

Über das Projekt…………………………………………………………………………………. 8

Besetzung……………………………………………………………………………………….. 13

Stab………………………………………………………………………………………………. 20

Musik…………………………………………………………………………………………….. 24

Pressestimmen……………………………………………………………………………….... 26

DER STAB

Casting



Juliet Taylor 






Gail Stevens (C.D.G.)






Patricia Kerrigan DiCerto

Kostüm



Jill Taylor

Schnitt



Alisa Lepselter

Production Design


Jim Clay

Kamera



Remi Adefarasin (B.S.C.) 

Co-Executive Producers 

Jack Rollins






Charles H. Joffe

Executive Producer 

Stephen Tenenbaum

Co-Producers


Helen Robin






Nicky Kentish Barnes

Produktion



Letty Aronson






Gareth Wiley






Lucy Darwin

Drehbuch und Regie 

Woody Allen

Musik 




Gaetano Donizetti, Giuseppe Verdi, 

Andrew Lloyd Webber, Carlos Gomes, Gioacchino 

Rossini, Georges Bizet 

BESETZUNG

Chris Wilton 



Jonathan Rhys Meyers

Mr. Townsend


Alexander Armstrong

Wohnungsmakler 


Paul Kaye

Tom Hewett



Matthew Goode

Alec Hewett



Brian Cox

Eleanor Hewett


Penelope Wilton

Chloe Hewett Wilton

Emily Mortimer

La Traviata-Sänger 


Janis Kelly






Alan Oke

Tischtennis-Spieler


Mark Gatiss

Nola Rice 



Scarlett Johansson

Kellner



Philip Mansfield

Rod Carver 



Simon Kunz

Alan Sinclair



Geoffrey Streatfeild

Rigoletto-Sängerin


Mary Hegarty

John, der Chauffeur


John Fortune

Henry




Rupert Penry-Jones

Telefonvermittlerin


Patricia Whymark

Aufseher 



Anthony O’Donnell

Heather 



Miranda Raison

Carol




Rose Keegan

Samatha 



Zoe Telford

Mrs. Eastby



Margaret Tyzack

Freunde der Hewitts 

Scott Handy






Emily Gilchrist

Margaret



Selinda Cadell

Nola Kollegin



Georgina Chapman

Ian




Colin Salmon

Polizist



Toby Kebbell

Kommissar Parry


Steve Pemberton

Inspektor Dowd


Ewen Bremner

Kommissar Banner


James Nesbitt

Stand-Ins 



Nikki Inwood






Steve Morphew

SYNCHRONISATION
Buch & Regie


Jürgen Neu

	Niesner, Timmo
	Rhys-Meyers, Jonathan
	Chris 

	Hengstler, Jörg
	Armstrong, Alexander
	Mr. Townsend

	Böll, Nicolas
	Goode, Matthew
	Tom Hewett

	Hemmo, Roland
	Cox, Brian
	Alec Hewett

	Albrecht, Regine
	Witten, Penelope
	Eleanor Hewett

	Krahl, Bianca
	Mortimer, Emily
	Chloe Hewett Wilton

	Helm, Luise
	Johannsson, Scarlett
	Nola Rice

	Hinze, Mathias
	Penry-Jones, Rupert
	Henry

	Urbschat-Mingues, Claudia
	Raison, Miranda
	Heather

	Weigert, Deborah
	Keegan, Rose
	Carol

	Adolph, Barbara
	Tyzack, Margaret
	Mrs. Eastby

	Feld, Oliver
	Salmon, Colin
	Ian

	Eichel, Kaspar
	Pemberton, Steve
	Detective Parry

	Rohrbeck, Oliver
	Bremmer, Ewen
	Inspector Dowd

	Strietzel, Oliver
	Nesbitt, James
	Detective Banner


Der Mann, der gesagt hat: „Ich hätte lieber Glück als Talent“, 

hat tiefe Lebensweisheit bewiesen. 

Manchmal will man nicht wahrhaben, wie viel im Leben vom Glück abhängt. 

Es ist erschreckend, wie viel außerhalb der eigenen Kontrolle liegt. 

Es gibt Augenblicke in einem Match, da trifft der Ball die Netzkante 

und kann für den Bruchteil einer Sekunde nach vorn ... 

oder nach hinten fallen.

Mit ein bisschen Glück fällt er nach vorn ... und man gewinnt. 

Oder vielleicht auch nicht, und man verliert.

Chris Wilton (Jonathan Rhys Meyers) 

in MATCH POINT
PRESSENOTIZ

Für die Dreharbeiten zu MATCH POINT verließ Woody Allen erstmals für einen ganzen Film das heimatliche New York und drehte in London (Tate Modern, St. James Park, Gherkin-Tower, Buckinghamshire): „In Manhattan ist es im Sommer heiß, und die Sonne bringt mich um. In London ist es kühl, der Himmel ist grau – einfach perfekt für mich.“ MATCH POINT hatte beim  diesjährigen Filmfestival von Cannes seine Weltpremiere. Er lief dort im Hauptprogramm außer Konkurrenz. 

Raffiniert verbindet Woody Allen in seiner 39. Regiearbeit das Aufsteigerthema mit moralischen Fragen wie Verbrechen ohne Strafe, Schicksal und Glück. In MATCH POINT widmet sich der Filmemacher einem klassischen Motiv der großen Literatur des neunzehnten Jahrhunderts und überträgt es ebenso packend wie trickreich, ebenso glaubwürdig wie phantasiereich in die britische Upper Class der Gegenwart. 

Woody Allen erzählt in MATCH POINT vom Ehrgeiz des jungen Tennislehrers Chris Wilton (Jonathan Rhys Meyers). Ohne es recht zu merken, wird er zum risikoverliebten Spieler. Er fordert zunehmend das Glück heraus. Das Leben? Ein geschicktes Kalkül. Der Einsatz? Die Liebe und das Leben derer, die einem am nächsten stehen. Der Gewinn? Ein komfortabler Platz in der feinen Gesellschaft. Chris’ Lehrjahre des Herzens sind ein Wechselbad zwischen erotischer Komödie und dramatischem Thriller. 
Alle Darsteller des Films sind britischer Herkunft mit Ausnahme von Scarlett Johansson, die das amerikanische Starlet Nola Rice spielt. Sie will ebenso wie Chris Wilton in der britischen Gesellschaft ankommen.

Scarlett Johansson:

Das Buch war so verschieden von allem,

was ich bisher in seinen Filmen gesehen habe.

Es war einfach ein unwiderstehliches Angebot.
Es ist ein Film über das Glück. 

Über die Widersprüche von Ehrgeiz und Leidenschaft. 

Und über die Straflosigkeit.

 Ich bin persönlich kein Zyniker, aber es ist klar, 

dass es einen gewissen Zynismus in der Gesellschaft gibt 

und dass jedermann sich eines Tages Gedanken

 über die Ungerechtigkeit, über unbestrafte – sogar belohnte- 

Verbrechen machen sollte. Ich hatte die Idee einer Geschichte 

über dieses Thema und es schien mir, 

dass sie ein Echo in der Literatur des 19. Jahrhunderts fand, 

insbesondere mit „Schuld und Sühne“.

Woody Allen in einem Interview mit Le Figaro

KURZINHALT

Ein smarter Emporkömmling schleicht sich als Tenniscoach in die höchsten Kreise der Londoner High Society ein. Er ist Everybody’s Darling, bis er sich in die falsche Frau verliebt und einen teuflischen Plan ausheckt. Ein tiefgründiges Gesellschafts-Spiel zwischen Luxus und Leidenschaft, Unschuld und Mord, heißen Tränen und kalter Berechnung. 

Ein junger Tennislehrer von bescheidener Herkunft, Chris Wilton, verschafft sich eine Anstellung in einem der nobelsten Tennis-Clubs des vornehmen London. 

Er freundet sich mit Tom Hewett an, dem Sprössling einer reichen Familie. Tom lädt ihn zu seinen Eltern ein, wo Chris auch Bekanntschaft mit seiner Schwester Chloe macht sowie seiner Verlobten Nola Rice, einer jungen amerikanischen Schauspielerin. 

Im gleichen Moment, da Chris zarte Bande mit Chloe knüpft, die auch den erhofften gesellschaftlichen Aufstieg beinhalten, fühlt er sich unwiderstehlich zu Nola hingezogen. 

ÜBER DAS PROJEKT 

Der erste Film in London

Im Frühsommer 2004 kam Woody Allen nach London, um dort seinen neuesten Film MATCH POINT zu drehen. Es sollte die erste Produktion werden, die er vollständig außerhalb seiner Heimatstadt New York realisieren würde.

Die erste Klappe für die siebenwöchigen Dreharbeiten zu MATCH POINT fiel Anfang Juli. Als Drehorte fungierten einige der berühmtesten Hot Spots der Stadt, zum Beispiel die Tate Modern, St. James Park und der brandneue Gherkin-Tower. Für Szenen aus dem privaten Umfeld der Charaktere wurden Interieurs und Straßen in und um Belgravia, Pimlico, Notting Hill, Chelsea und Covent Garden auserkoren, sowie ein Landsitz in Buckinghamshire.

Das Projekt MATCH POINT brachte für Woody Allen erhebliche Veränderungen gegenüber seiner gewohnten Produktionsweise mit sich. Für die zentralen Positionen der Produktion versicherte sich Woody Allen zwar der Unterstützung einiger seiner engsten Mitstreiter – zum Beispiel seiner Produzentin Letty Aronson, der Co- Produzentin Helena Robin, der Casting-Agentin Juliet Taylor und der Cutterin Alisa Lepselter. Darüber hinaus rekrutierte Allen die Mehrheit seines kreativen und technischen Teams aber aus der äußerst lebendigen und kreativen Film- und Theaterszene Großbritanniens. 

Die Dreharbeiten fernab von New York mochte Woody Allen zunächst wie eine Unbequemlichkeit erscheinen, doch er sah es auch als eine sportliche Herausforderung, auf unbekanntem Terrain, nur mit seiner Geschichte bewaffnet, und mit einer weitgehend neuen Mannschaft zu arbeiten. Schnell freundete er sich mit dem viel weniger regulierten Drehalltag in London und Umgebung an: „Es war eine wunderbare Erfahrung, mit einer britischen Crew zu arbeiten“, sagt Woody Allen. „Ich hatte ein großartiges Team, sehr freundlich, durchweg sehr effizient und enorm qualifiziert. Es lief einfach sehr locker und gelassen, und jeder einzelne brachte Enthusiasmus mit in seine Arbeit, was die Dreharbeiten zum reinen Vergnügen machte.“

Über das Production Design

Um Allen in die Dimensionen, Regeln und Hindernisse des sozialen Parcours von London einzuführen und ihm so bei der Herstellung eines authentischen London-Films zu helfen, kam Production Designer Jim Clay eine Schlüsselrolle zu. Laut Clay hat Woody Allen sich mühelos auf diesem manchmal sehr glatten Boden bewegt: „Er ist einer der cleversten, geistesgegenwärtigsten Regisseure, mit denen ich je zu tun hatte, sehr engagiert und entscheidungssicher – er wusste immer augenblicklich, ob ein Schauplatz der richtige war... zum Beispiel die Tate Modern: kaum waren wir angekommen, begann er diesen Ort auch schon sich zu eigen zu machen, weil er dessen filmische Qualitäten erkennen konnte.“

Ebenso respektvoll und bewundernd äußerte sich Allen über Clay: „Jim war eine wesentliche Stütze. Ich vertraute ihm die Lösung einer Menge von Problemen an, und er hatte sehr wenig Geld dafür zur Verfügung. Er überzeugte mich nicht nur mit großartigen Locations, sondern gestaltete auch wunderbare Sets.“ 

Allen bevorzugt reale Drehorte, an denen nur geringe Veränderungen notwendig sind, damit sie zu den Figuren passen. Zu diesem Zweck verbrachten Allen, Clay sowie die Location-Managerin Sue Quinn fünf Wochen damit, Orte zu suchen und diese auf sich wirken zu lassen – die Räume sollten die Charaktere gewissermaßen ‚einkleiden’. 

Darüber hinaus musste sich Clay mit dem Problem der Gestaltung zweier unverzichtbarer Schauplätze befassen, an denen es nicht möglich war on location zu drehen: in der Tate Modern Gallery und in der Royal Opera. 

Mit wenigen Bauteilen und Requisiten baute Clay im Gebäude eines Warenhauses im Londoner East End ‚seine’, übrigens täuschend echte, Version der Tate Gallery und stattete sie obendrein mit speziell geschaffenen Kunstwerken aus. Für die Opernszenen des Films baute er in den Ealing Studios einige absolut sparsame und modular einsetzbare Hintergründe. Allen über Clay: „Er war so akribisch im Detail, so erfinderisch, und in der Arbeitsweise oft ganz ähnlich meinem New Yorker Production Designer Santo Loquasto.“

Über die Bildgestaltung

London bot Woody Allen auch etwas, das New York nicht hat: das berüchtigte britische Wetter, in dem Allen einen großen Verbündeten sieht. Nachdem er sich in der Vergangenheit so oft darüber beklagt hatte, die Sonne sei so etwas wie der Fluch seiner Existenz, war er nun glücklich darüber, den Sommer über kühle Temperaturen und Wolken am Himmel anzutreffen. „London hat schöne graue Himmel, wenn es bewölkt ist; es ist kühl und das flache Licht gibt allem eine Farbsättigung, die für die Photographie einen reiche Wirkung zeigt und wunderschön ist.“

Kameramann Remi Adefarasin, ein weiterer Neuling in Allens Team, hatte dessen Oeuvre lange schon mit Bewunderung verfolgt: „Woody liebt warme Töne, dieser Grundrichtung folgten alle Departments auf ihre Weise. Das spiegelt sich wider in der Wahl der Sets, der Kostüme, der Frisuren und Lichtquellen. Erst im funktionierenden Zusammenspiel dieser Elemente ergibt sich das, was die Zuschauer als die Tonart eines Films empfinden. Wir führten ausgiebige Screentests und Proben durch – nicht nur für die Schauspieler, auch für die Dinge und Orte. Das Drehen selbst verlief dann immer zügig und effizient. So arbeiteten wir uns immer Zeit für eventuelle Nachdrehs heraus, die allerdings selten nötig waren.“ Adefarasin war von Allens Methoden beeindruckt: „Er ist nicht ‚Monitorsüchtig’, wie es immer häufiger bei jungen Regisseuren der Fall ist. Er sieht gern und häufig durchs Objektiv und bleibt in jedem Fall nah an der Kamera, so dass er die leibhaftigen Gesichter der Darsteller sehen kann.“ Auch für Allen war die Arbeit mit Adefarasin ein Vergnügen – „er ist fabelhaft, ein sehr begabter Kameramann.“

Über die Kostüme

Ein weiterer ‚Neuzugang’ in Woody Allens Team war die Kostümbildnerin Jill Taylor. Ihre Démarche bestand vor allem darin, alles so natürlich und einfach wie möglich zu halten, in Übereinstimmung mit der durchgängigen, alles erfüllenden Wärme und den herbstlichen Farben, auf die das Designteam kollektiv hinarbeitete. „Es war kein stilisierter Look, wir wollten alles glaubhaft und real und möglichst in Übereinstimmung mit dem Lebensstil der Charaktere gestalten.“ In ihrem Bemühen um Genauigkeit erforschte Jill Taylor die Upper Class: „Ich führte zahlreiche Gespräche und ließ mich von Leuten aus der Upper Class beraten, was sie zu welcher Gelegenheit tragen würden.“ Auf alle Fälle ging es darum Klischees zu vermeiden – die stilvolle Lässigkeit scheint sehr offen und ist in Wahrheit doch sehr codiert. Diesen Code zu bedienen als sei er eine zweite Natur – darum ging es mir.“ Taylor hob auch die Ergänzungen und Vorschläge von Seiten der Darsteller hervor. So brachte etwa Penelope Wilton Elemente ihres eigenen Stils ein. „Ihr Charakter ist warm und zugänglich, das ist hoffentlich auch in ihrer Kleidung spürbar geworden. Und auch Emily Mortimer mischte sich auf sehr angenehme Weise in die Komposition ihres Outfits ein.“ 

Über die Besetzung

In vielen seiner bisherigen Filme hat Woody Allen bereits mit britischen Schauspielern gearbeitet. Man denke – um nur einige zu nennen – an Michael Caine (Hannah und ihre Schwestern, 1986), Hugh Grant (Schmalspurganoven, 2000) und Kenneth Branagh (Celebrity, 1998) oder an Helena Bonham Carter (Geliebte Aphrodite, 1995), Charlotte Rampling (Stardust Memories, 1980), Claire Bloom (Geliebte Aphrodite, 1995) und Samantha Morton (Sweet and Lowdown, 1999). 

Auch in Allens letztem Film Melinda & Melinda (2004) traten die britischen Shooting-Stars Chiwetel Ejiofor und Jonny Lee Miller auf, und so war MATCH POINT nicht zuletzt auch eine Fortsetzung und Ausweitung dieser bereits begonnenen ‚Expedition’. 

Für MATCH POINT haben Allen und seine Casting-Chefin Juliet Taylor von Anfang an sehr eng kooperiert und zogen dann in London Gail Stevens hinzu, um die perfekte Besetzung für sämtliche Figuren des Films zu finden. „Gail Stevens kennt vermutlich jeden einzelnen britischen Schauspieler und stellte mir durchweg außergewöhnliche Persönlichkeiten vor, so dass es mir nicht schwer fiel, auch für den kleinsten Part den jeweils optimalen Darsteller zu finden.“ 

Jonathan Rhys Meyers spielt Chris Wilton, einen jungen, sehr talentierten Tennislehrer, der seinen Weg in die Welt der englischen Oberschicht macht. Rhys Meyers erinnert sich, dass er derart ängstlich war, den Regisseur zu treffen, dass sein Agent ihn zu dieser Begegnung zwingen musste: „Woody kam zu unserem Treffen und sagte ‚Hi Jonathan’, ich mache diesen Film und möchte Ihnen hier einfach das Manuskript vorstellen. Wenn Sie etwas damit anfangen können, will ich nicht viel Vorgeplänkel machen, sondern lieber mit der Arbeit beginnen.’ Nach dieser Begegnung bin ich fast zusammengeklappt. Ich musste schreien, um meinen inneren Druck abzulassen, denn ich war überzeugt, dass das alles nur ein Irrtum sein konnte.“

Für Allen war Rhys Meyers der Wunschkandidat für die Rolle, seit er ihn in Kick It Like Beckham (Bend It Like Beckham, 2002) gesehen hatte. Er erinnert sich: „Von der Minute an, als ich über diese Figur nachdachte, bekam ich Jonathan nicht mehr aus dem Kopf. Ich dachte natürlich auch über eine ganze Reihe anderer Schauspieler nach, aber ich fühlte, dass Jonathan einfach genau der Typ war, der mir vorschwebte, als ich das Drehbuch geschrieben habe. Er hat das richtige Äußere für den Part, er hat die Persönlichkeit dafür, und in der Arbeit bewies er, dass mein Vertrauen in ihn vollkommen gerechtfertigt war.“

Für die Rolle von Nola, einer jungen Amerikanerin, die sich in London als Schauspielerin durchschlägt, wählte Allen Scarlett Johansson aus. Sie zögerte keine Sekunde, die Rolle anzunehmen. „Das Buch war so verschieden von allem, was ich bisher in seinen Filmen gesehen habe. Sehr ernst, fast harsch. Es war einfach ein unwiderstehliches Angebot.“ Johansson sagt, ihre Figur sei fordernd und intrigant. „Nola ist eine eigenwillige und absolut neurotische Person. Sie ist lange Zeit zwanzig Jahre alt geblieben und hat viel gelebt in dieser Zeit. Sie ist bedürftig, verletzlich, empfindsam – eine Überlebende.“ 

Allen besetzte Scarlett Johansson aufgrund seiner Bewunderung für ihre Auftritte in Ghost World (Ghost World, 2000) und Lost in Translation (Lost In Translation, 2003). Sein Lob für den jungen Star ist überschwänglich: „Sie ist unwiderstehlich, besitzt eine faszinierende Persönlichkeit und ist eine großartige Schauspielerin. Es ist schwer zu glauben, dass sie tatsächlich so jung ist, wie sie ist, denn sie ist so weit fortgeschritten als Schauspielerin und als Persönlichkeit, so lebensklug und facettenreich.“ Johansson beeindruckte ihn auch aufgrund ihres konsequenten Arbeitsethos. „Am allerersten Tag, sie war morgens mit dem Flugzeug angekommen und die Nacht über geflogen, hatte sie mit einer der schwierigsten Szenen zu beginnen, einer angetrunkenen emotionalen Konversation mit Jonathan Rhys Meyers, und sie war auf Anhieb großartig“, erinnert sich Allen.

Allen und Juliet Taylor hatten Emily Mortimer bereits für einen früheren Film des Regisseurs vorsprechen lassen. So war Allen sehr froh, ihr jetzt den Part von Chloe anbieten zu können, eines reichen, privilegierten Mädchens, das sich in Chris, ihren gut aussehenden Tennislehrer verliebt. „Es hat mich gefreut, dass sie verfügbar war; sie füllte die Figur, die sie spielte, mit Leben.“ 

Emiliy Mortimer liebt Woody Allens Filme und zählt Hannah und ihre Schwestern (Hannah and Her Sisters, 1986), Verbrechen und andere Kleinigkeiten (Crimes & Misdemeanors,1989) sowie Ehemänner und Ehefrauen (Husbands And Wives, 1992 ) zu ihren ‚ewigen’ Favoriten. Für die Schauspielerin beinhalten diese Filme eine Kombination aus Humor und dichter Dramatik, vorgeführt in einer unterspielten, zurückgenommenen Art: „Sie sind wie anti-romantische Komödien, ein Durchspielen all der Dinge, die schief gehen können in emotionalen Beziehungen zwischen Menschen,“ sagt sie. MATCH POINT hält sie insgesamt für noch schärfer und desillusionierter, in der Art eines Tschechow-Stücks: „Er ist einfach ein begnadeter Beobachter. Wie er die Existenzen der Menschen schildert, das ist ebenso komisch wie erschreckend. Er hat die Gabe, aus ganz individuellen Situationen das Archetypische herauszudestillieren und uns als die menschlichen Wesen zu zeigen, die wir immer waren, seit wir menschliche Wesen sind... zum Beispiel wenn wir uns in die falsche Person verlieben.“ 

Die Dreharbeiten für MATCH POINT erwiesen sich als eine Offenbarung für Emily Mortimer, die von ihren früheren Filmen gewöhnt war, am Set anzukommen und endlos lange auf ihren großen Moment zu warten. „Bei einem Woody Allen-Film bist du gleich direkt dabei, da gibt es keinen Zeitverzug, deshalb wirkt es zugleich beängstigend und erfrischend. Es war eine große Erfahrung, an diesem Film mitzuarbeiten.“ 

Matthew Goode erhielt die Rolle von Tom, Chloes Bruder, der gleichsam der Architekt von Chloes Verhältnis zu Chris wird. Allen kannte den Newcomer Matthew Goode zuvor nicht, doch er empfand den von Juliet Taylor und ihrer Londoner Kollegin Gail Stevens empfohlenen jungen Mann sofort als Glücksgriff: „Er hat eine spielerische Präzision, eine authentische Grazie, bei der es nichts angelerntes gibt,“ so Allen. „Viele Leute wussten zwar, dass er unheimlich komisch sein konnte, aber sie zweifelten, ob er fähig sein würde diesen nonchalanten Schnösel mit dem notwendigen Ernst darzubringen. Er braucht nur, vielleicht mehr als andere, einen gewissen Freiraum, um zu improvisieren und zu extemporieren, wovon er schließlich auch reichlich Gebrauch machte.“ 

In Allens Augen hat Goode einen beträchtlichen Beitrag zu seiner Figur geliefert. „Er hat mir vieles nachgeliefert, was eigentlich hätte im Drehbuch stehen sollen, was ich aber nicht genügend kannte, weil ich einfach mit dem Raum zwischen den Zeilen der britischen Gesellschaft nicht genügend vertraut genug bin.“ Für Goode bedeutete dieser Film einen großen Vertrauensschub: „Ich dachte mir, was hat es für einen Sinn, nervös zu sein? Das ist es, was ich machen will, und mit diesen Leuten will ich zusammen arbeiten. Es war ein Geschenk, um nicht zu sagen eine Epiphanie.“

Ebenso wie seine Mitstreiter betrachtet Goode den Film als ein tiefgründiges moralisches Märchen. „Es ist, als ob du über alles im Leben hinwegkommen kannst, wenn du ein bisschen Glück hast. Wenn du jedoch die falschen Entscheidungen triffst, wirst du niemals glücklich daraus hervorgehen. Geld und all das löst nicht notwendigerweise deine Probleme.“ 

Brian Cox wurde von der Besetzung mit der Rolle des Upper-Class-Familienoberhaupts Alec Hewett absolut überrascht: „Es war sehr komisch, die Figur eines feinen Herrn zu spielen. Seit Jahren versuche ich, Rollen wie diese in England zu bekommen, doch niemand wollte mich dafür.“ Am Set bewunderte Brian Cox Allens direkten, fortschrittlichen Regieansatz: „Er lässt dich einfach deine Arbeit machen, das ist seine Qualität als Regisseur. Er hat den Film geschrieben. Er weiß, was er will, und er will, dass du es tust – dabei lässt er sich nicht auf Smalltalk ein, Motivationsgeschichten oder so, das ist gar nicht nötig. Er erwartet einfach von dir, dass du deine Hausaufgaben machst, deinen Text kennst und vorbereitet bist. Es ist eine sehr angenehme und unaufgeregte Art zu arbeiten.“ Schon seit langer Zeit hat Allen die Arbeit von Brian Cox beobachtet und war begeistert, dass er für MATCH POINT verfügbar war.

Für Penelope Wilton, die neben Brian Cox in der Rolle von dessen Ehefrau Eleanor zu sehen ist, stellt dieser Film einen besonderen Moment in ihrer langen und herausragenden Film- und Theaterkarriere dar. Sie erinnert sich: „Schon die Anfrage versetzte mich in eine euphorische Stimmung, denn Woody Allen-Filme haben mich durch mein gesamtes Erwachsenenleben hindurch begleitet. Bei der Entstehung eines seiner Filme direkt dabei zu sein war aufregend und eine wunderbare Erfahrung. Allens Humor und seine Erzählweise sind brillant. Er behandelt Dinge, die jedem von uns zustoßen können, und er fällt keine moralischen Urteile, sondern wie alle großen Künstler arrangiert er es so, dass jeder seine eigene Haltung zur Geschichte einnehmen kann.“ 

Wie viele andere Darsteller empfand Penelope Wilton Allens Regiestil als belebend: „Nachdem man sich grundsätzlich über die Rolle verständigt hat, geht er offenbar davon aus, dass man jetzt als Schauspieler am Zug ist. Er inszeniert sehr unaufdringlich, dezent und dennoch klar. Er wird einem sicher sagen, wenn er meint, dass eine Stelle anders dargestellt oder aufgefasst werden soll. Tatsächlich ist er sehr geradlinig, und er vertraut seinen Darstellern.“ Allen wusste Penelope Wiltons Beitrag zu ihrer Rolle zu schätzen: „Penelope brachte den Part der Mutter zum Schwingen. Ich hatte ihn ganz zurückhaltend geschrieben, aber sie ließ ihn wirklich lebendig werden. Wie auch Brian Cox habe ich sie im Lauf der Jahre schon in sehr vielen ihrer Rollen gesehen.“ 

Über das gesamte Ensemble von MATCH POINT sagt Allen: „Sie alle hauchten meinen Figuren Leben ein und übertrafen in ihrem Zusammenspiel meine kühnsten Erwartungen. Ich verdanke ihnen sehr viel.“ 

BESETZUNG
JONATHAN RHYS MEYERS (Chris Wilton) 

Er wurde am 27. Juli 1977 in Dublin, Irland geboren. Mit 16 flog Jonathan Rhys Meyers von der Schule, und wie um dem Bild des wilden Rebellen gerecht zu werden, verbrachte er fortan seine Tage in Pool-Hallen. Dort wurde er von einem Casting-Agenten entdeckt. Seine erste kleine Rolle spielte er in dem Film von Suri Krishnamma Ein Mann ohne Wert (A Man Of No Importance, 1994) mit Albert Finney, Brenda Fricker und Michael Gambon. Es folgten weitere Rollen in Sue Claytons Das Verschwinden von Finbar (The Disappearance of Finbar Flynn, 1996) und schließlich in Neil Jordans irischem Epos Michael Collins (Michael Collins, 1996), worin er die Rolle eines jungen Attentäters spielte. Zu weiteren Filmen seiner frühen Karriere gehören The Maker von Tim Hunter (1997), B. Monkey (B. Monkey) von Michael Radford (1998), The Tribe von Stephen Poliakoff (1998) und The Governess von Sandra Goldbacher (1998).

Höchste Anerkennung brachte ihm – er war damals erst 19 Jahre alt – die Rolle des Brian Slade in Todd Haynes’ Glam-Rock-Epos Velvet Goldmine (1998), worin er neben Ewan McGregor, Christian Bale und Toni Collette Glanz und Elend der Popmusik der siebziger Jahre beeindruckend zur Darstellung brachte. Der Film gewann einen Spezialpreis für außergewöhnliche künstlerische Leistungen beim Festival von Cannes.  

Rhys Meyers setzte seine Karriere fort mit Rollen in Ang Lees Western Die Teufelsreiter - Ride with the Devil (Ride With The Devil, 1999), Mike Figgis’ The Loss Of Sexual Innocence (1999), Julie Taymors aufsehenerregender TV-Produktion Titus (1999), Jay Lowis Tangled (2001) und Alfonso Araus Neuverfilmung des Orson Welles-Klassikers The Magnificent Ambersons (2000). In die erste Reihe der britischen Jungstars spielte er sich schließlich mit seiner Rolle als Frauenfussballtrainer in Gurinder Chadhas Hit Kick it like Beckham (Bend It Like Beckham, 2002), und im vergangenen Jahr stellte er in Oliver Stones Alexander (2004) die Rolle des Cassander dar. 

Filmographie (Auswahl)

1994 

Ein Mann ohne Bedeutung (A Man Of No Importance)

Regie: Suri Krishnamma

1996 

Finbar Flynn – Ein Junge verschwindet (The Disappearance Of Finbar Flynn)

Regie: Sue Clayton

1996 

Michael Collins (Michael Collins)

Regie: Neil Jordan

1997 

The Maker 

Regie: Tim Hunter

1998 

B. Monkey 

Regie: Mike Radford

1998

The Governess 

Regie: Sandra Goldbacher

1998

Velvet Goldmine (Velvet Goldmine)

Regie: Todd Haynes

1999 

Die Teufelsreiter - Ride with the Devil (Ride With The Devil)

Regie: Ang Lee

1999

The Loss Of Sexual Innocence

Regie: Mike Figgis

1999 

Titus

Regie: Julie Taymor 

2001 

Tangled

Regie: Jay Lowi

2001 

Prozac Nation

Regie: Erik Skjoldbjaerg

2002 

Kick it Like Beckham (Bend It Like Beckham)

Regie: Gurinder Chadha

2003 

I’ll Sleep When I’m Dead 

Regie: Mike Hodges

2003 

Alexander 

Regie: Oliver Stone

2004

The Lion In Winter (TV) 

Regie: Andrej Kontschalowsky

2005

Elvis (TV)

Regie: James Steven Sadwith

2005 

MATCH POINT (MATCH POINT)

Regie: Woody Allen

SCARLETT JOHANSSON (Nola Rice)

Die 1984 geborene New Yorkerin gab ihr Debüt als Achtjährige in dem Off-Broadway-Stück „Sophistry“ neben Ethan Hawke. Ihre erste große Filmrolle spielte Scarlett Johansson im Alter von 14 Jahren als das durch einen Reitunfall traumatisierte Mädchen, in Robert Redfords Der Pferdeflüsterer (The Horse Whisperer).

Inzwischen gilt sie als eine der talentiertesten Jungschauspielerinnen Hollywoods. Im Alter von 20 Jahren und mehr als zehn Jahren Erfahrung vor der Kamera wurde sie bereits zweimal für den Golden Globe nominiert. 2003 erhielt Johansson hervorragende Kritiken und eine Auszeichnung als Beste Schauspielerin bei den Filmfestspielen von Venedig für ihre einzigartige Darbietung in dem internationalen Kassenschlager Lost in Translation. Für Sofia Coppolas Film, in dem sie neben Bill Murray die Hauptrolle spielt, erhielt sie außerdem einen BAFTA Award als Beste Schauspielerin.

Dieser Aufsehen erregenden Rolle folgte gleich die des Titelcharakters in Das Mädchen mit dem Perlenohrring. Für ihre Verkörperung der Magd und Muse von Johannes Vermeer (gespielt von Colin Firth) erhielt sie wiederum zahlreiche Auszeichnungen, unter anderem eine erneute Nominierung für den BAFTA Award.

Außerdem spielte Scarlett Johansson in den Filmen The Man Who Wasn’t There von Joel und Ethan Coen, Ghost World von Terry Zwigoff und Die Insel (The Isle, 2005) von Michael Bay. 

Filmographie (Auswahl)
1994

North




Regie: Rob Reiner

1995

Im Sumpf des Verbrechens (Just Cause)




Regie: Arne Glimcher

1997

Fall (Fall)




Regie: Eric Schaeffer

1998

Der Pferdeflüsterer (The Horse Whisperer)




Regie: Robert Redford

2000

Ghost World (Ghost World)




Regie: Terry Zwigoff

2001 

The Man Who Wasn’t There (The Man Who Wasn’t There)




Regie: Joel Coen

2001

An American Rhapsody 




Regie: Eva Gardos 

2003 

Lost in Translation (Lost In Translation)




Regie: Sofia Coppola 

2003

Das Mädchen mit dem Perlenohrring (The Girl With The Pearl Earring 




Regie: Peter Webber

2004

A Good Woman 




Regie: Mike Barker

2005 

Reine Chefsache (In Good Company)




Regie: Paul Weitz

2005 

Die Insel (The Island)




Regie: Michael Bay

2005 

MATCH POINT (MATCH POINT)



Regie: Woody Allen 

MATTHEW GOODE (Tom Hewett) 

Er absolvierte eine Ausbildung in der Webber Douglas Academy of Dramatic Art. Zuletzt trat er an der Seite von Mandy Moore in Chasing Liberty (2004) von Andy Cadiff auf, der ein großer Erfolg bei der internationalen Kritik war. In dem spanischen Film Al Sur de Granada unter der Regie von Fernando Colomo spielte Matthew Goode den englischen Schriftsteller Gerald Brenan.

Weitere Rollen spielte er in dem historischen BBC-Drama He Knew He Was Right (2004) von Anthony Trollopes und in der Serie Inspector Lynley Mysteries (2004). 

Überwiegend als Theaterschauspieler an Londoner Westend-Bühnen tätig, reichen seine Rollen vom Luftgeist Ariel in Shakespeares „Der Sturm“ bis zu Moon in Federico Garcia Lorcas „Bluthochzeit“. 

Nach den Dreharbeiten zu Woody Allens MATCH POINT stand Goode neben Ed Harris in Budapest für Agnieszka Hollands internationale Produktion Copying Beethoven (2005) vor der Kamera. 

Filmographie (Auswahl)

2002 

Aschenputtels Geheimnis (Confessions Of An Ugly Stepsister)

Regie: Gavin Millar

2003 

Al Sur de Granada

Regie: Fernando Colomo

2004 

American Princess (Chasing Liberty)

Regie: Andy Cardiff

2004 

Inspector Lynley Mysteries (TV) 

Regie: Edward Bennett

2004

He Knew He Was Right (TV) 

Regie: Tom Vaughan

2005 

MATCH POINT (MATCH POINT)

Regie: Woody Allen

2005 

Copying Beethoven

Regie: Agnieszka Holland

EMILY MORTIMER (Chloe Hewett) 

Sie studierte Englische Philologie an der Oxford University und spielte dort auch in vielen unterschiedlichen Bühnenproduktionen. Weltweite Anerkennung erhielt Emily Mortimer für ihre Hauptrolle in Lovely & Amazing (2001) unter der Regie von Nicole Holofcener. 

Emily Mortimers folgender Film war 51st State (2001) von Hong Kong Action-Regisseur Ronnie Yu. Hier spielte sie neben Samuel L. Jackson, Robert Carlyle, Meatloaf und Rhys Ifans die Killerin Dakota, eine herbe Schönheit mit Scharfschützengewehr. 

2003 agierte Mortimer an der Seite von Ewan McGregor in Young Adam (2003) von David Mackenzie. In diesem leidenschaftlichen Sozialdrama aus dem Glasgow der Fünfziger Jahre geht es um die Geschichte von Joe (Ewan McGregor), einem heimatlosen Arbeiter auf einem Lastkahn, der Zeuge wird, wie seine Ex-Geliebte Cathie, dargestellt von Emily Mortimer, ertrinkt. Für diese Rolle wurde sie 2004 als Best British Actress für den Empire Award 2004 nominiert, ebenso als Best British Actress für den London Film Critics Circle Award.

Zu den frühen Filmauftritten der äußerst wählerischen Schauspielerin gehören Rollen in Stephen Hopkins’ Expeditionsdrama Der Geist und die Dunkelheit (The Ghost And the Darkness, 1996), in Philippe Noyces Action-Thriller The Saint (The Saint, 1997), in Shekhar Kapurs außergewöhnlichem Historiendrama Elizabeth (Elizabeth, 1998) und im weltweiten Erfolg Notting Hill (Notting Hill, 1999) von Roger Michell. 

In ihrem jüngsten Film, Shona Auerbachs Regiedebüt Lieber Frankie (Dear Frankie, 2004) gewann Mortimer  Anerkennung bei Publikum und Kritik für die Darstellung der verarmten Mutter eines tauben Kindes, die ihrer Vergangenheit zu entkommen sucht.

Filmographie (Auswahl)

1996

The Last of the High Kings

Regie: David Keating

1996 

Der Geist und die Dunkelheit (The Ghost and the Darkness)

Regie: Stephen Hopkins

1997 

The Saint – Der Mann ohne Namen (The Saint)

Regie: Philip Noyce

1998 

Elizabeth

Regie: Shekhar Kapur

1999

Killing Joe

Regie: Mehdi Norowzian

1999 

Notting Hill (Notting Hill)

Regie: Roger Michell

2000 

Verlorene Liebesmüh’ (Love’s Labor’s Lost)

Regie: Kenneth Branagh

2000 

The Kid – Image ist alles (The Kid)

Regie: John Turteltaub

2000 

Scream 3 (Scream 3)

Regie: Wes Craven

2001 

Lovely And Amazing

Regie: Nicole Holofcener

2001 

51th State 

Regie: Ronnie Yu

2002 

Selima und John (The Sleeping Dictionary) 

Regie: Guy Jenkins

2003 

Young Adam 

Regie: David Mackenzie

2003

A Foreign Affair 

Regie: Helmut Schleppi

2004

Lieber Frankie (Dear Frankie)

Regie: Shona Auerbach

2005 

MATCH POINT (MATCH POINT)

Regie: Woody Allen

2005 

The Pink Panther 

Regie: Shawn Levy

BRIAN COX (Alec Hewett) 

Brian Cox ist einer der produktivsten schottischen Schauspieler seiner Generation. Als ein Veteran des Theaters in London und New York hat Cox zahlreiche Preise erhalten, darunter zwei Olivier Awards als bester Schauspieler. Im Jahr 2001 gewann Cox einen Emmy für sein Portrait des Nazi- Kriegsverbrechers Hermann Göring in der TNT TV-Produktion Nuremberg, 2000, der ihm darüber hinaus auch eine Golden Globe-Nominierungen eintrug. Für seine Rolle als Harry Moon in der NBC-Serie Frasier erhielt er 2002 seine zweite Emmy-Nominierung.

Zuletzt spielte Brian Cox in Wolfgang Petersens Epos Troja (Troy, 2004) die Rolle des Agamemnon und fast parallel auch den düsteren CIA-Beamten Ward Abbott in Die Bourne-Verschwörung (The Bourne Supremacy, 2004). 

Zu Beginn des Jahres 2003 ehrte Königin Elizabeth Brian Cox mit dem Ehrentitel eines Commander of the British Empire. Darüber hinaus erhielt er mehrere AFI Award-Nominierungen, eine Nominierung für den Independent Spirit Award, einen Golden Satellite Award sowie den Preis der Bostoner Filmkritiker als bester Schauspieler.

Zu seinen weiteren Filmarbeiten gehören unter anderem Das Geheimprotokoll (Hidden Agenda, 1990), Rob Roy (Rob Roy, 1995), The Boxer (1997) und Rushmore (1998). Außerdem war er der erste Darsteller des Hannibal Lecter auf der Leinwand – in Michael Manns Kultklassiker Blutmond (Manhunter, 1986), basierend auf Thomas Harris’ Roman „Der rote Drache“.

Filmographie (Auswahl)

1971 

Nicholas And Alexandra

Regie: Franklin J. Schaffner

1975

In Celebration

Regie: Lindsay Anderson

1986 

Blutmond (Manhunter)

Regie: Michael Mann

1990

Das Geheimprotokoll (Hidden Agenda)

Regie: Ken Loach

1992 

Deceptions

Regie: L. J. Munkler

1994 

Iron Will – Der Wille zum Sieg (Iron Will) 

Regie: Charles Haid

1995 

Braveheart (Braveheart)

Regie: Mel Gibson

1995

Rob Roy (Rob Roy)

Regie: Michael Caton-Jones

1996

Chain Reaction

Regie: Andrew Davis

1996 

Tödliche Weihnachten (The Long Kiss Goodnight)

Regie: Renny Harlin

1997 

The Boxer (The Boxer)

Regie: Jim Sheridan

1998 

Rushmore (Rushmore)

Regie: Wes Anderson

1999 

Im Zeichen der Korruption (The Corrupters)

Regie: James Foley

1999 

Aus Liebe zum Spiel (For Love Of The Game)

Regie: Sam Raimi

1999

The Minus Man 

Regie: Hampton Fancher

2000

Nuremberg (TV)

Regie: Yves Simoneau

2000 

Saltwater

Regie: Conor McPherson

2001

The Affair of the Necklace

Regie: Charles Shyer

2001 

L.I.E. – Long Island Expressway (L.I.E.)

Regie: Michael Cuesta

2002 

The Ring

Regie: Gore Verbinski

2002 

Adaption (Adaption)

Regie: Spike Jonze

2002 

The Rookie

Regie: John Lee Hancock

2002 

25th Hour 

Regie: Spike Lee

2002 

Die Bourne-Identität (The Bourne Identity) 

Regie: Doug Liman

2003 

X-Men 2 (X 2) 

Regie: Bryan Singer

2004 

Troja (Troy) 

Regie: Wolfgang Petersen

2004

Die Bourne-Verschwörung (The Bourne Supremacy) 

Regie: Paul Greengrass

2005 

MATCH POINT (MATCH POINT)

Regie: Woody Allen

2005 

A Woman In Winter

Regie: Richard Jobson

2005 

The Ringer

Regie: Barry W. Blaustein

PENELOPE WILTON (Eleanor Hewett)

Penelope Wilton erhielt 2004 die Auszeichnung Officer Of The Order Of The British Empire für ihre Verdienste um die dramatischen Künste in Großbritannien. Ihre Karriere in Theater, Film und Fernsehen erstreckt sich über drei Dekaden und enthält viele erinnerungswürdige Auftritte. Zu ihren jüngsten Filmen gehören Calendar Girls (Calendar Girls, 2003), in dem sie neben Julie Walters und Helen Mirren spielte, die Horror-Komödie Shaun of the Dead (2004) und Iris (Iris, 2001), Richard Eyres viel beachtetes Bio-Pic über die Schriftstellerin Iris Murdoch.

Innerhalb des britischen Theaters hat Penelope Wilton mit den besten und renommiertesten Dramatikern und Regisseuren der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts zusammen gearbeitet, darunter Jonathan Miller, Christopher Hampton, Richard Eyre, Harold Pinter, David Hare, Alan Ayckbourn, Howard Davies, Karel Reisz, Adrian Noble und Peter Hall. Ihre zahlreichen herausragenden Auftritte haben ihr drei Olivier Award-Nominierungen eingebracht und einen Preis vom Critic’s Circle als beste Schauspielerin in Karel Reisz’ Film The Deep Blue Sea (1994).

Weitere Filmrollen hatte sie in Clockwise (1986), Cry Freedom (1987), Geheime Verführung (The Secret Rapture, 1993) und Tom’s Midnight Garden (1997). 

Filmographie (Auswahl)

1977 

Joseph Andrews

Regie: Tony Richardson

1981

Die Geliebte des französischen Leutnants (The French Lieutenant’s Woman)

Regie: Karel Reisz

1984 

Gänsemarsch (Laughterhouse)

Regie: Richard Eyre

1986 

The Monocled Mutineer

Regie: Christopher Morahan

1987 

Schrei nach Freiheit (Cry Freedom)

Regie: Richard Attenborough

1992 

Irren ist mörderisch (Blame it on the Bellboy) 

Regie:  Mark Herman

1993 

Geheime Verführung (The Secret Rapture) 

Regie: Howard Davies

1994 

The Deep Blue Sea 

Regie: Karel Reisz

1995

Carrington – Liebe bis in den Tod (Carrington)

Regie: Christopher Hampton

1998

Alice Through The Looking Glass (TV)

Regie: John Henderson

1999 

Tom’s Midnight Garden

Regie: Willard Carroll

1999 

Gooseberries Don’t Dance

Regie: Andrew Kazamia

2000

Rockaby

Regie: Richard Eyre

2001

Victoria and Albert

Regie: John Erman

2001 

Iris (Iris)

Regie: Richard Eyre

2003

Calendar Girls (Calendar Girls)

Regie: Nigel Cole

2004 

Shaun of the Dead

Regie: Edgar Wright

2005 

MATCH POINT (MATCH POINT)

Regie: Woody Allen

2005 

Pride and Prejudice 

Regie: Joe Wright

2006 

The History Boys 

Regie: Nicholas Hytner

DER STAB

WOODY ALLEN (Regie, Drehbuch)

Filmographie als Regisseur (R), Autor (A), Darsteller (D)

1965
Was gibt's neues, Pussy? (What’s New, Pussycat?) 




A, D

1966
Casino Royale (Casino Royale) 






A, D

1967
What's Up, Tiger Lily? 








R, A

1969
Woody der Unglücksrabe (Take The Money And Run) 




R, A, D 

1971
Bananas (Bananas) 








R, A, D 

1971
Mach´s noch einmal, Sam (Play It Again, Sam) 





A, D

1972
Was Sie schon immer über Sex wissen wollten 

(Everything You Always Wanted To Know About Sex, But Were Afraid To Ask) 
R, A, D 

1973
Der Schläfer (Sleeper) 








R, A, D

1975
Die letzte Nacht des Boris Gruschenko (Love And Death) 



R, A, D

1976
Der Strohmann (The Front) 







D

1976
Der Stadtneurotiker (Annie Hall) 






R, A, D

1978
Innenleben (Interiors) 








R, A

1979
Manhattan (Manhattan) 







R, A, D 

1980
Stardust Memories (Stardust Memories) 





R, A, D

1982
Eine Sommernachts-Sexkomödie (A Midsummer Night´s Sex-Comedy) 


R, A, D

1983
Zelig (Zelig) 









R, A, D

1984
Broadway Danny Rose (Broadway Danny Rose) 




R, A, D 

1985
The Purple Rose of Cairo (The Purple Rose Of Cairo) 




R, A

1986
Hannah und ihre Schwestern (Hannah And Her Sisters) 



R, A, D

1987
Radio Days (Radio Days) 







R, A

1987
September (September)







R, A

1988
Eine andere Frau (Another Woman) 






R, A

1989
New Yorker Geschichten – Episode: Ödipus Ratlos) (New York Stories) 

R, A, D

1990
Verbrechen und andere Kleinigkeiten (Crimes And Misdemeanors) 


R, A, D

1990
Alice (Alice) 









R, A

1991
Schatten und Nebel (Shadows And Fog) 





R, A, D

1991
Ein ganz normaler Hochzeitstag (Scenes From A Mall) 




D

1992
Ehemänner und Ehefrauen (Husbands And Wives) 




R, A, D

1993
Manhattan Murder Mystery (Manhattan Murder Mystery) 



R, A, D

1994
Bullets over Broadway (Bullets Over Broadway) 




R, A

1995
Geliebte Aphrodite (Mighty Aphrodite) 






R, A, D

1996
Alle sagen: I love you (Everyone Says: I Love You) 




R, A, D

1997
Harry außer sich (Deconstructing Harry) 





R, A, D

1998
Celebrity (Celebrity) 








R, A

1999
Sweet and Lowdown (Sweet And Lowdown) 





R, A, D

2000
Schmalspurganoven (Small Time Crooks) 





R, A, D

2001
Im Bann des Jade Skorpions (The Curse Of The Jade Scorpion) 


R, A, D

2002
Hollywood Ending 








R, A, D

2003
Anything Else 









R, A, D

2005
Melinda & Melinda (Melinda & Melinda)






R, A

2005
MATCH POINT (MATCH POINT)






R, A

LETTY ARONSON (Produzentin)

Letty Aronson ist Woody Allens jüngere Schwester. Die promovierte Kinderpsychologin arbeitet seit Bullets over Broadway (Bullets Over Broadway, 1994) bei allen Film- und Fernsehprojekten ihres Bruders als Co-Produzentin, Produzentin oder Executive-Producer. Sie war es auch, die ihn 1994 von dem Vorhaben überzeugte, aus seinem Stück Don’t Drink The Water selbst einen TV-Movie zu machen, seine erste Fernsehinszenierung überhaupt. 

Als Produzentin fungierte Letty Aronson darüber hinaus für Die unsichtbare Falle (The Spanish Prisoner, 1997), geschrieben und inszeniert von Pulitzer-Preisträger David Mamet, sowie bei Into My Heart (1998), dem Drehbuch- und Regiedebüt von Sean Smith und Anthony Stark. Eine Herzensangelegenheit war ihr schließlich Women Talking Dirty (1999) – mit Helena Bonham Carter in der Hauptrolle. Dies war Letty Aronsons erste europäische Co-Produktion, für die sie Elton Johns Firma Rocket Pictures gewinnen konnte.

Als Associate Producer des von Elaine May, Woody Allen und David Mamet geschriebenen und am Variety Arts Theater im März 1995 uraufgeführten Stücks „Death Defying Acts“ konnte sie aufs Angenehmste ihre Theaterleidenschaft mit ihrem Job verbinden, desgleichen bei der Grammercy Theater-Produktion von “Dinah Was” (1998), dem Off-Broadway-Musical über die Blues-Legende Dinah Washington. 

GARETH WILEY (Produzent) 

Gareth Wiley begann sein Arbeitsleben im Februar 1983 als Bankkaufmann. Nach Stationen in London, Hong Kong und New York spezialisierte er sich 1993 auf den Bereich der Filmfinanzierung. Seit 2002 arbeitet er ausschließlich als Berater für Filmproduktionen und andere Kreativbereiche. 

Als Executive Producer war er für die folgenden Filmprojekte tätig: Till Human Voices Wake Us (2002) unter der Regie von Michael Petroni mit Helena Bonham-Carter und Guy Pierce, den preisgekrönten Kurzfilm Green Monkey (1999) von Rob Sprackling und die australische Komödie Muggers - Auf Herz und Nieren (Muggers, 2000) des Regisseurs Dean Murphy. 

Im Jahr 2003 gründete Wiley ein Aufnahmestudio für Klassische Musik: G & H MUSIC.

LUCY DARWIN (Produzentin) 

Lucy Darwin war seit 1986 in der Filmindustrie für Vorführungs- und Vertriebsrechte tätig. 1995 koordinierte sie die Postproduction von Terry Gilliams Twelve Monkeys (Twelve Monkeys, 1995) und produzierte die Dokumentation The Hamster Factor And Other Tales of Twelve Monkeys (1995). 1999 war Lucy Darwin Associate Producer des Films Women Talking Dirty (1999), der ersten Produktion von Elton Johns Rocket Pictures.

Lost In La Mancha (2002) von Terry Gilliam, ihr erster Film als verantwortliche Produzentin, war ein weltweit beachtetes Projekt. Für dessen Durchführung wurde sie von der British Academy Of Film & Television Arts für den Carl Forman Award nominiert. Weitere Nominierungen folgten, so von der European Film Academy, dem Verband für den Independent Film Award und der International Documentary Association. Im gleichen Jahr erhielt sie den Evening Standard Peter Sellers Film Award als Produzentin im Bereich Komödie. 

Im Jahr 2003 fungierte Lucy Darwin als Executive Producer des Films The Honeymooners (2004) nach einem Buch von Karl Golden, der den Film auch inszenierte. 

HELEN ROBIN (Co-Produzentin) 

Helen Robin begann ihre Filmkarriere als Sekretärin bei Woody Allens Stardust Memories (Stardust Memories, 1980). Im Verlauf seiner nächsten achtzehn Filme, arbeitete sie sich in den wechselnden Produktionszusammenhängen seiner Filme von der Produktionsassistentin über Aufnahme- und Produktionsleitung zur Funktion des Line Producer hoch. 

Zwischen 1990 und 1996 war sie Co-Produzentin von Alice (Alice, 1990), Schatten und Nebel (Shadows And Fog, 1991), Ehemänner und Ehefrauen (Husbands And Wives, 1992), Manhattan Murder Mystery (Manhattan Murder Mistery, 1993), Bullets Over Broadway (Bullets Over Broadway, 1994), Geliebte Aphrodite (Mighty Aphrodite, 1995) und Alle sagen: I Love You (Everyone Says: I Love You, 1996). Nach diesem Film verließ sie Allens Produktionsgesellschaft und arbeitete als Associate Producer der Fernsehserie The Temptations, die Hallmark Entertainment für NBC herstellte.

Nach dreijähriger Pause kehrte sie zur Woody Allen-Film-Familie zurück, wo sie die Komödie Schmalspurganoven (Small Time Crooks, 2000) koproduzierte. Seither arbeitete sie als Co-Produzentin der Filme Im Bann des Jade Skorpion (The Curse Of The Jade Scorpion, 2001), Hollywood Ending (Hollywood Ending, 2002), Anything Else (Anything Else, 2003) und Melinda & Melinda (Melinda & Melinda, 2005). 

STEPHEN TENENBAUM (Executive Producer) 

Stephen Tenenbaum machte seinen Abschluss in Betriebswirtschaft an der New York University. Seine Karriere im Showbusiness begann er als Finanzberater für Musiker wie die Beatles, Jimi Hendrix, Barbra Streisand, Bruce Springsteen, Percy Faith, die Platters, Nat King Cole und Mario Lanza. 

In den späten siebziger Jahren wechselte er in die Film- und Fernsehproduktion, wo er sich auf Personalmanagement spezialisierte. Derzeit ist er Teilhaber der Firma Morra, Brezner, Steinberg & Tenenbaum Entertainment, Inc. (MBST), zu deren Klienten unter anderem Woody Allen, Billy Crystal, Robin Williams und Alain Boubil, der Autor von „Les Misérables“ und „Miss Saigon“ gehören. 

MBST war zudem an der Produktion von Filmen wie Barry Levinsons Good Morning, Vietnam (Good Morning, Vietnam, 1987), Danny deVitos Schmeiß die Mama aus dem Zug (Throw Momma From The Train, 1987) und Woody Allens Im Bann des Jade Skorpion (The Curse Of The Jade Scorpion, 2001) beteiligt. 

REMI ADEFARASIN , B.S.C. (Kamera) 

Remi Adefarasin, der seit 1980 als Director of Photography arbeitet, war u.a. für die Bild- und Lichtgestaltung der folgenden Filme verantwortlich: Anthony Minghellas Wie verrückt und aus tiefstem Herzen (Truly Madly Deeply, 1991), Shekar Kapurs Elizabeth (Elizabeth, 1998) für den er den BAFTA-Award bekam sowie eine Oscar-Nominierung, Onegin (1999) von Martha Fiennes, sowie Haus Bellomont (The House Of Mirth, 2000) von Terence Davies. Vor MATCH POINT arbeitete er für die beiden aktuellsten Filme des Regisseurs Paul Weitz: About A Boy oder Der Tag der toten Ente (About A Boy, 2002) und Reine Chefsache (In Good Company, 2004), sowie Rob Minkoffs Disney-Grusel-Märchen Die Geister-Villa (The Haunted Mansion, 2003) mit Eddie Murphy. 
Adefarasin drehte auch das Fernseh-Epos Band of Brothers, zu dessen Regisseuren unter anderem Richard Loncraine, Tom Hanks und David Leland gehörten, sowie die Mike Leigh-Filme Grown Ups (1980), Home Sweet Home (1982) und Four Days In July (1984). 

JIM CLAY (Production Design) 

Zu Jim Clays jüngsten Credits gehören Richard Eyres Stage Beauty (2004), Chris und Paul Weitz’ About A Boy oder Der Tag der toten Ente (About A Boy, 2002) und Correllis Mandoline (Captain Correlli’s Mandolin, 2001) von John Madden. 

Jim Clay begann seine Karriere mit dem Design für die britische Kultserie The Singing Detective (1986). Für diesen Coup gewann er gleich den BAFTA-Award. Darauf folgte Christabel (1988), ein TV-Movie für das er ebenfalls mit einem  BAFTA Award for Best Design ausgezeichnet wurde.

Seit Ende der achtziger Jahre arbeitete er bei fast allen Filmen von Jon Amiel und John Madden als Production Designer. 

JILL TAYLOR (Kostüme)

Jill Taylor begann ihre Karriere in den frühen Neunziger Jahren im britischen Fernsehen. Ihr erster Film für die große Leinwand war gleich ein Box-Office-Hit: Ganz oder gar nicht (The Fully Monty, 1997) von Peter Cattaneo. Darauf folgten: Peter Howitts Sie liebt ihn – Sie liebt ihn nicht (Sliding Doors, 1998) mit Gwyneth Paltrow und Fred Schepisis Letzte Runde (Last Orders, 2001) mit Michael Caine, Bob Hoskins and Tom Courtney. Jill Taylors letzte Arbeit vor MATCH POINT war Stephen Hopkins’ The Life And Death Of Peter Sellers (2005) mit Geoffrey Rush, Charlize Theron und Emily Watson.

ALISA LEPSELTER (Schnitt) 

Alisa Lepselter hat seit Sweet and Lowdown (Sweet And Lowdown, 1999) alle Woody Allen-Filme geschnitten. Ihre Karriere begann sie als Praktikantin bei Jonathan Demmes Gefährliche Feindin (Something Wild, 1986). Als Schnittassistentin arbeitete sie für Regisseure wie Martin Scorsese, Francis Ford Coppola, Volker Schlöndorff, Herbert Ross, Peter Yates und Nora Ephron. Ihre erste eigenständige Schnittarbeit absolvierte sie für Walking And Talking (1996) von Nicole Holofcener.

JULIET TAYLOR (Casting)

Nach ihrem Abschluss am Smith College arbeitete Juliet Taylor bis 1968 für das Team von David Merrick. Anschließend war sie Sekretärin von Marion Dougherty, die gerade ein Casting-Büro in New York eröffnete. Als Marion Dougherty 1973 anfing, auch selbst Filme zu produzieren, führte Juliet Taylor die Firma während der folgenden fünf Jahre. Seit 1978 arbeitete sie unter ihrem eigenen Namen und kümmert sich seither um das Casting der Filme von Martin Scorsese, Mike Nichols, Steven Spielberg, Stephen Frears, Norah Ephron Neil Jordan u.v.a.. Ihre Zusammenarbeit mit Woody Allen reicht zurück bis zu Die letzte Nacht des Boris Gruschenko (Love And Death, 1975). 

GAIL STEVENS (Casting) 

Gail Stevens war für das Casting von Gabi Dellals On a Clear Day (2005) mit Peter Mullen und Brenada Blethyn sowie Danny Boyles Millions (2005) mit Alexander Nathan Etel und Jane Hogarth verantwortlich. Zu ihren weiteren Credits gehören Calendar Girls (Calendar Girls, 2003) von Nigel Cole mit u.a. Helen Mirren und auch Danny Boyles apokalyptischer Thriller 28 Days Later (28 Days Later, 2002) mit Alex Palmer und Naomie Harris.

Über zwei Jahrzehnte lang war Gail Stevens Casting-Chefin des BBC. In dieser Zeit hat sie sich um Filme von David Hare, Paul Greengrass, Ken Russell, Danny Boyle, Bryan Singer und Istvan Szabo gekümmert. Mit einigen Regisseuren, insbesondere Danny Boyle, arbeitete sie inzwischen bei einem guten Dutzend Filme zusammen. Ihre Karriere begann sie am Royal Court Theatre in London. 

DIE MUSIK

Una furtiva lagrima

Aus: „L’elisir d‘amore“

Komponiert von Gaetano Donizetti

Gesungen von Enrico Caruso

Courtesy of Sony BMG Entertainment Inc.

Licensed by Sony BMG Special Markets 

Un di felice, eterea 

Aus: „La Traviata“

Komponiert von Giuseppe Verdi

Gesungen von Alan Oke

Klavierbegleitung: Tim Lole

Arrangiert und dirigiert von Tim Lole 

I Believe My Heart 

Aus: „The Woman In White“

Musik: Andrew Lloyd Webber

Text: David Zippel

Aufgeführt von Martin Crewes

Courtesy of EMI Records under license from EMI Film & Television Music

O figli, o figli miei

Aus: „Macbeth“

Komponiert von Giuseppe Verdi

Gesungen von Enrico Caruso

Courtesy of Sony BMG Entertainment Inc.

Licensed by Sony BMG Special Markets 

Mal reggendo all’aspro assalto

Aus: „Il trovatore“

Komponiert von Giuseppe Verdi

Gesungen von Enrico Caruso

Courtesy of Sony BMG Entertainment Inc.

Licensed by Sony BMG Special Markets 

Mia piccirella

Aus: „Salvator Rosa“

Komponiert von Carlos Gomes

Gesungen von Enrico Caruso

Courtesy of Sony BMG Entertainment Inc.

Licensed by Sony BMG Special Markets 

Mi par d’udir ancora

Aus: „I pescatore di perle“

Komponiert von Georges Bizet

Gesungen von Enrico Caruso

Licensed courtesy of EMI Records

Gualtier Malde!... Caro nome

Aus „Rigoletto“

Komponiert von Giuseppe Verdi

Gesungen von Mary Hegarty

Klavierbegleitung: Tim Lole

Arrangiert und dirigiert von Tim Lole 

Arresta

Aus: „Guglielmo Tell“

Komponiert von Gioacchino Rossini

Gesungen von Janez Lotric und Igor Morozov

Courtesy of Naxos of America

Desdemona

Aus „Othello“

Komponiert von Giuseppe Verdi

Gesungen von Janez Lotric und Igor Morozov

Courtesy of Naxos of America

***************************************************

Audio Clip (Szene im Kino)

„Du Rififi Chez Les Hommes“

Regie: Jules Dassin

© 1955 Gaumont

***************************************************

Pressestimmen
Nur mit Gewalt kann man sich diesen herrlichen zwei Stunden Woody Allen diesmal entziehen.

Frankfurter Rundschau, Daniel Kothenschulte

Jonathan Rhys Meyers spielt diesen Aufsteiger so, wie man sich seit Balzac und Thackeray die Parvenus der Moderne vorstellt, mit starren, hungrigen Augen, gewinnendem Lächeln und einem Gang, dem noch die Mühen der sozialen Tiefebene in den Knochen stecken….MATCH POINT ist ein vergiftetes Geschenk, wie man es im Kino nur von den wirklichen Meistern bekommt. 

Frankfurter Allgemeine Zeitung, Andreas Kilb
Der Film hebt an wie ein wunderbar federnd aktualisierter britischer Gesellschaftsroman, der vom Aufstieg eines ebenso armen wie hübschen Tennislehrers zum Upperclass-Businessman erzählt. Verwandelt sich mittendrin mit fast dokumentarischem Widerspiegelungsfuror in ein Ehebruch-Kammerspiel. Und landet ziemlich unversehens beim Polizeifilm.

Der Tagesspiegel, Jan Schulz-Ojala

In Cannes lief Match Point außer Konkurrenz. Er hätte trotzdem die Goldene Palme verdient. Schlicht und einfach ein Wurf, den man nicht alle Tage zu sehen bekommt.


Der Standard, Österreich

Match Point ist in der Tat ein Schmetterball (Smash) mit außergewöhnlicher Wucht.  
Les Inrockuptibles, Frankreich

Woody Allen widmet sich erneut dem Thema von Moral und Schuld, woraus sich ebenso eine englische Tragödie entwickelt wie ein Werk in der Art von Theodore Dreiser. Der Film verdankt der scharfen Beobachtungsgabe des Filmemachers ebensoviel wie der hervorragenden Besetzung. Der beste Film von Woody Allen-Film seit langem.

Variety 

� Eine Reportage von Peter Kelly über die Dreharbeiten und Drehorte in London ist zu finden unter � HYPERLINK http://www.guardian.com ��www.guardian.com�. Dort gibt es auch einen Link zu „The Woody Allen map of London“.
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